
Von der Nacht ins Licht
Die Pianistin Krisztina Fejes präsentiert bei den „Freunden der Musik“ in Fischen ungemein
dichte und spannungsvolle Interpretationen, die gedanklich einen weiten Bogen spannen.

Von Klaus Schmidt

Fischen Gerade erst hat die Fa-
schingssaison begonnen und
schon treiben es die Maskierten
bunt – allerdings mit faszinieren-
der Virtuosität, beeindruckendem
Feingefühl und mitreißendem
Schwung. Ungemein dicht und
spannungsreich wirkt die Inter-
pretation von Robert Schumanns
„Carnaval“, mit dem die ungari-
sche Pianistin Krisztina Fejes ihren
Klavierabend bei den etwa 400
„Freunden der Musik“ im Fischin-
ger Kurhaus Fiskina krönt. Gerade-
zu bezwingend entfaltet sie die
Leidenschaft und Poesie, den Far-
benzauber und die Klangpracht
dieser „Faschingsschwänke“.

Die 21 Charakterstücke erzählen
von vergehender und aufkeimen-

der Liebe, von zwei Seelen in der
Brust eines Mannes. Personen aus
seinem intimsten Umfeld maskiert
Robert Schumann darin als tradi-
tionelle komische Figuren oder mit
Fantasienamen. Auch eine kleine
Verbeugung vor zwei Komponis-
tenkollegen findet sich. So ernst
der Hintergrund vielleicht scheint,
so frisch und humorvoll tanzen die
Stücke vorüber. Und das Publikum
hört nicht nur, sondern sieht auch,
welchen Spaß die Pianistin an die-
sem umfangreichen Zyklus hat.

Auf die Faschingsschwänke
stimmt eine heitere Sonate von Jo-
seph Haydn ein – in F-Dur, Hob.
XVI/23. In ihr können die Zuhöre-
rinnen und Zuhörer die filigrane
Artistik, den eleganten Ton, den
feinen Witz bewundern, mit dem
die Pianistin dieses Frühwerk der
Klassik zum Leben erweckt. Es bil-

det den unbeschwerten Teil in die-
sem ungewöhnlich beziehungsrei-
chen Programm. Es hebt nicht mit
einem fulminanten Auftakt an,
sondern mit drei eher introvertier-
ten Intermezzi op. 117 von Johan-
nes Brahms. Sie richten den Blick
tief ins Innere, bezwingen als
„Wiegenlieder meiner Schmerzen“,
wie sie Brahms nannte, mit zarter
Poesie und gedämpfter Glut.

Ganz verinnerlicht entfaltet sich
die Melodie der Gesangsstimme in
„Isoldes Liebestod“, der in einer
Transkription des Richard-Wag-
ner-Stückes durch Franz Liszt zu
hören ist. Zwar steigert sich im
weiteren Verlauf die Sehnsucht
zum Rausch, aber dennoch lockt
am Ende die Nacht mit verführe-
risch zartem Sternengefunkel. Mit
dem Eintritt in die ewige Nacht
hofft Isolde jene Erfüllung mit ih-

rem Tristan zu finden, die den Lie-
benden am Tag verwehrt worden
war.

In eine gänzlich andere Nacht
führt Ludwig van Beethovens vor-
letzte Klaviersonate As-Dur, op.
110, in die schwarze Nacht einer
schweren Krankheit. Doch am
Ende wird das Übel überwunden.
Krisztina Fejes lädt das zwischen
tiefer Nachdenklichkeit, Depressi-
on und heftigen Ausbrüchen
schwankende Stück mit expressi-
ver Dramatik auf. Es gipfelt in ei-
ner prachtvollen Fuge, die den Ge-
nesenen zu neuer Tatkraft führt
und die den gedanklichen Bogen
spannt zum heiteren zweiten Teil
des Programms, der dann im flot-
ten Mummenschanz endet.

Bei der Zugabe wird’s dann wie-
der stiller: dem Nocturne in c-Moll,
op. 48/1, von Frédéric Chopin.

Spannungsvolle Interpretationen: Die ungarische Pianistin Krisztina Fejes durchschreitet bei ihrem Klavierabend im Kurhaus Fiskina in Fischen mit deutschen Kom-
positionen einen gedanklich weiten Weg, der von tiefer Depression zu unbeschwerter Heiterkeit führt.  Foto: Günter Jansen

Dramatischer
Kampf um

die Wahrheit
Grandioses Theater:
Shanleys Schauspiel
„Zweifel“ in Fischen

Von Rosemarie Schwesinger

Fischen Sie glauben an Gott, arbei-
ten für die gleiche Institution und
dennoch trennen sie Welten –
Schwester Aloysius und Vater
Flynn. In seinem mehrfach ausge-
zeichneten Schauspiel „Zweifel“
hat der amerikanische Autor Pa-
trick Shanley daraus ein hochaktu-
elles, brisantes Zeitdokument ge-
filtert, das jetzt in der Fischinger
Fiskina in einer packenden Insze-
nierung von Peter Kühn zelebriert
wurde.

Die Bühne überwiegend
schwarz, in der Mitte ist nur ein
großes Kreuz im Licht, das Inte-
rieur spartanisch, streng und
schnörkellos – wie deren Bewohne-
rin Schwester Aloysius (Diana Kör-
ner). Mit despotischer Härte leitet
sie eine christliche Schule, an der
auch der überaus beliebte Vater
Flynn (Dieter Gring) sowie die jun-
ge, naive und begeisterungsfähige
Schwester James (Bianca Fartho-
fer) unterrichten.

Aus dieser Gemengelage ent-
facht sich ein dramatischer Kampf
um die Wahrheit. Um Schuld, Ver-
leumdung, Verdacht und Glaube,
um Weltoffenheit und Unfehlbar-
keitsanspruch. Während Vater
Flynn mit Sport- und Musikunter-
richt die Schüler motiviert und
sich empathisch um seine Schütz-
linge kümmert, herrscht Schwes-
ter Aloysius mit unerbittlicher
Strenge. Der Priester ist ihr ein
Dorn im Auge. Sie hegt – ohne jeg-
lichen Anlass – Zweifel an seiner
moralischen Integrität und „be-
fiehlt“ der loyalen unbedarften
Schwester James, sein Wirken und
Gebaren genau zu beobachten.

Als diese von Flynns freund-
schaftlichem Umgang mit dem
farbigen Schüler Donald Muller
und dessen merkwürdigem Ver-
halten berichtet, legt Aloysius die
Lunte an ihr schwelendes Feuer.
Ohne jegliche Beweise bezichtigt
sie Flynn des Missbrauchs und
sucht – trotz seiner glaubhaften
Unschuldsbeteuerungen – obses-
siv nach Fallstricken. Sie gräbt in
seiner Vergangenheit und führt ih-
ren unerbitterlichen Feldzug ge-
gen einen vermeindlich sündhaf-
ten Mann. Dass dabei die sanfte,
leicht zu verunsichernde Schwes-
ter James in schwere Gewissens-
konflikte gerät, hat Aloysius in ih-
rem Wahn genauso ausgeblendet,
wie die Frage nach der ultimativen
Wahrheit. Die ohnehin ja äußerst
schwer zu finden ist.

Ein hochemotionales Stück
Ein provokantes, hochemotionales
Stück über Schuld und Gerechtig-
keit, über Rassenproblematik, Ho-
mophobie, über den Missbrauch
Schutzbefohlener, den Kampf der
Geschlechter und die spirituelle
wie gesellschaftliche Deutungsho-
heit sowie die ideologische Einker-
kerung. Ausgefochten in diesem
nachhaltig bewegenden Schau-
spiel von grandiosen Protagonis-
ten, die in Wort, Mimik und Gestik
virtuos die gesamte emotionale
Bandbreite ihrer differenzierten
Figuren ausfeilten.

Allen voran natürlich die unver-
gleichliche Diana Körner als eine
letztendlich von Zweifeln heimge-
suchte Aloysius. Wobei durchaus
ebenbürtig Dieter Gring (alias Va-
ter Flynn) sowie die junge Blanca
Farthofer (Schwester James) facet-
tenreich und ausdrucksstark
agierten. Mit einem kurzen, aber
überzeugenden Auftritt rundete
Meimouna Coffi in der Mutterrolle
der Mrs. Muller das bravouröse En-
semble ab.

Wiederholter, langanhaltender
Beifall für dieses sehr besondere
Kammerspiel.

Was Klein-Wladimir schockiert
Kabarettistin Sarah Hakenberg kämpft beim Immenstädter Kleinkunstverein „Klick“
gegen die tristen Tendenzen dieser Welt an – allerdings auf schwarzhumorige Weise.

Von Rainer Schmid

Immenstadt Spontan, herzlich, au-
thentisch – und vieles mehr ist Sa-
rah Hakenberg auf der Bühne des
Kleinkunstvereins „Klick“ im Im-
menstädter Museum Hofmühle.
Was nicht jeder Kabarettist für
sich buchen darf. Betont schlicht
ihr Outfit im ärmellosen Kleinen
Schwarzen, glänzt sie an Klavier
und Ukulele. Mit Liedern zur
„nächsten, viel größeren Krise“, zu
reaktionären Kinderbüchern und
verqueren Nachbar-Eltern, zu
Großstadt- und Provinz-Gefühlen,
zu Trump-Köpfen aus Kürbis, zu
einer ironisch gefärbten, düsteren
CDU-Zukunft: „Ach herrjeh, selbst
Gott wählt Espedee …“

Und bekanntlich verströme ja
maximale Trauer die d-Moll-Ton-
art, mit ihrem absteigenden Drei-
klang A-f-D … Nein – gegen all sol-

Die Corona-Pandemie der ver-
gangenen zwei Jahre bietet reich-
lich Stoff für humoristischen To-
bak: „Ich kann halt Klavierspielen
und dazu singen“, sagt die Lock-
down-Geschädigte. Stimmt. Doch
„zwei Jahre ohne Einkommen – ob
ich mir nicht doch einen sicheren
Job suchen soll – mein Mann ist
Kulturmanager … Aber unsere bei-
den Kinder, jetzt sechs und acht,
waren noch nie große Esser, und
fanden es spannend so unter den
Brücken …“

„Wie’s vorher schöner war“
Doch jetzt, vor der nächsten Kri-

se, sind sie alle „wieder da! Opa
und Oma, Freunde und Bekannte –
aber auch die Fußball-Rowdys,
Karneval-Eumel, Zeugen Jehovas
an der Tür … Ach, wie’s doch vor-
her schöner war !“

Wirklich? So singt jedenfalls Sa-
rah Hakenberg aus Ostwestfalen.

che tristen Tendenzen dieser Welt
setzt Sarah Hakenberg ihr aktuel-
les Kabarettprogramm „Wieder
da!“ Aus Süd-Ostwestfalen kommt
sie. Pro Quadratkilometer wohnen
dort in ihrem Kreis Höxter noch
116 Menschen. Zuvor, in München-
Schwabing, waren es 16.000.
„Zehn kleine Dorfbewohner“ heißt
das Lied dazu. Und die werden im-
mer weniger – allerdings auf
schwarzhumorige Weise.

„Mit schwarzem Humor kommt
ihr grundsätzlich klar?“ fragt da
die Kabarettistin scheinheilig ins
Publikum. Lässt im Lied die Mut-
ter von Klein-Wladimir, dem fana-
tischen Kämpfer, erzieherisch
wertvoll und Ketchup-verschmiert
am Boden sterben. Was den klei-
nen Krieger so schockiert, dass er
als Mann und Politiker wohl keinen
solchen Krieg beginnen würde. Ja,
wenn Putin so eine Mutter gehabt
hätte …

Lieder zur „nächsten, viel größeren Kri-
se“: Sarah Hakenberg.  Foto: Rainer Schmid

Blickpunkte

Sonthofen

„It’s a Match“: Konzert mit
dem Duo Eva und Konni
Schon seit ihrer Schulzeit standen
Eva und Konni immer wieder bei
den unterschiedlichsten Projekten
gemeinsam auf der Bühne. Nun
haben sie erstmals ein eigenes Pro-
gramm mit vielfältigen Coverver-
sionen aus dem Folk-, Pop- und
Rockbereich zusammengestellt:
„It’s a Match“. Das präsentiert das
Duo am Samstag, 19. November,
um 19 Uhr in der Sonthofer Kultur-
Werkstatt. Mit Gitarren, Keyboard,
Bass, Akkordeon, Flöten, Bouzou-
ki, Bodhràn und ihren unverkenn-
baren Stimmen laden Eva Schnei-
der, bekannt von den Gruppen
„Brain Refused“, „Three Ravens
and a Puffin“ sowie „Pandora“, und
Kornelius Schilling, bekannt von
„The MacLeods“ und „Pandora“, zu
einer kurzweiligen Reise in die wei-
te Welt der Musik ein. Kartenreser-
vierung: Telefon 08321/2492. (kls)

Oberstdorf

Auf Abenteuerreise
mit der Musikkapelle
Unter dem Motto „Der Flug der
Drachen“ steht das Jahreskonzert
der Musikkapelle Oberstdorf am
Samstag, 19. November, um 20
Uhr im Oberstdorf-Haus. Das
Blasorchester präsentiert ver-
schiedene Arrangements, Film-
musiken sowie klassische Märsche
und Polkas. Unter der Leitung von
Marius Galvin bekommen die Zu-
hörer Einblicke in das Leben von
Leonardo da Vinci durch eine Ton-
dichtung von Otto M. Schwarz. Mit
„How to Train Your Dragon“ von
John Powell startet eine Entde-
ckungsreise zu spannenden
Kämpfen zwischen Wikingern
und Drachen, die regelmäßig das
Dorf angreifen. Der Eintritt ist frei.
(kls)

Immenstadt

Musikkapelle Stein gestaltet
Konzert in St. Nikolaus
Die Musikkapelle Stein veranstal-
tet am Freitag, 18. November, um
19.30 Uhr ihr 40. Kirchenkonzert in
der Stadtpfarrkirche St. Nikolaus
in Immenstadt. Dirigent Martin
Spettel hat ein abwechslungsrei-
ches Programm zusammengestellt
und beschreibt dieses als einen
Mix aus musikalischen Besonder-
heiten der vergangen 40 Jahre und
neuen, anspruchsvollen Werken.
Solist ist der Sänger Albert Frey.
Zu hören sind unter anderem die
„Concert Fanfare“ von Klees Vlak,
der Walzer „Du nur Du“ von Peter
Leitner sowie eine Mischung aus
bekannten Stücken wie „Hey Jude“
von John Lennon und Paul
McCartney, ruhigen und rockigen
Werken. Der Eintritt ist frei, Spen-
den kommen der Jugendausbil-
dung der Steiner Musikkapelle zu-
gute. (kls)

Sonthofen

Benefizkonzert
der Musikschule
Die Musikschule Oberallgäu-Süd
gestaltet ein Benefizkonzert zu-
gunsten des Kinderschutzbundes
Sonthofen am Freitag, 18. Novem-
ber, um 19 Uhr im Sonthofer Haus
Oberallgäu. Mitwirken sollen unter
anderem der Kinderchor, ein Horn-
quartett, ein Querflöten-Trio, ein
Hackbrett-Ensemble, die Percussi-
on-Gruppe, Bands, ein Saxofon-
Duo, ein Cellist und ein Akkordeo-
nist. Es musizieren ausschließlich
Schülerinnen und Schüler, Lehre-
rinnen und Lehrer der Musikschu-
le Oberallgäu-Süd. Das teilt Musik-
schulleiter Tobias Heinrich mit.
Der Eintritt ist frei, Spenden sind
erbeten. (kls)
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